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Freidenkertum und Kultur.
K a rl I e n t  sch, ein M a n n , dem selbst ein eingefleischter F re i-  

denker, w ie P ro f . Ludw ig G u r l it t  es ist, d as  Z eu g n is  ausstellt, daß 
er ein kenntnisreicher, selbständig denkender und liebensw ürd iger 
Schriftsteller ist, m it dem sich zu u n terha lten  ehrenvoll ist und G e­
w inn b rin g t, selbst w enn es im Geiste der A bw ehr geschehen m uß, 
schrieb v o r nicht langer Z e it in  einem reichsdeutschen B la t te :

„B ekanntlich hat jüngst d a s  M ünchner Freidenkertum  in  dem 
großen S a a l e  des Kindlkellers eine „K ultu rversam m lung" a rran g ie rt 
und gleich fünf R edner h in tere inander aufm arschieren lassen. D ie 
T a g e sb lä tte r  der verschiedensten R ichtungen, auch die sozialdem o­
kratischen, haben den M ünchner H erren  Freidenkern bezeugt, daß 
sie au f die do rt zutage getretene „ K u ltu r" , die in  wüsten R a d a u - 
und P rügelszenen  ihre T riu m ph e  feierte, sich nicht allzuviel einbilden 
dürfen. A uf diese D inge  brauchen w ir hier nicht zurückzukommen.

E ine andere F ra g e  ist, o b  sich d a s  F r e i d e n k e r t u m  
ü b e r h a u p t  a l s  k u l t u r f ö r d e r n d  a u f s p i e l e n  d a r f .  I n  
M ünchen h a t ein Franzose große T öne  von  der neuen relig ionslosen  
K u ltu r in  Frankreich geredet und in  deutschen Zeitschriften finden 
sich w ieder sehnsüchtige R ufe nach französischer K ulturherrlichkeit.

Denken w ir u n s , ein F ranzose w ollte sich an  D eutschland 
rächen, ein raffin ierter, durchtriebener, skrupelloser F ran zo se ; ein 
rechter „F re id en k e r" ; w ird  er d ann  ä  la  N atio n a listen  im fran zö ­
sischen Volke die Revanchegelüste anschüren? W ird  er zum Kriege 
gegen D eutschland hetzen? D a n n  m üßte er schon ein b linder T o ll­
patsch sein; denn es kann ja  g a r  keine F ra g e  sein, daß  ein Volk, 
d a s  bloß 3 6  M illionen  M enschen zäh lt, keinen K rieg gegen ein 6 7  
M illio n en  starkes Volk führen kann; ein Volk zudem, d a s  die R eihen

seines H eeres durch A ushebung und E ingliederung  m inderw ertiger 
M enschen ergänzen m u ß ; ein V olk, an  dessen W ehrkraft der A n ti­
m ilita r ism u s  zehrt; ein Volk, d a s  keine höhere Id e a le  m ehr kennt 
a ls  die behagliche R uhe und den G enuß  in  jeder, auch der a lle r­
niedrigsten F o r m ;  ein Volk, d a s  heute d a s  Experim ent w ag t, S e ­
negalneger in  großer A nzahl an  die Küste des M itte lm eeres zu 
verpflanzen und m it der m odernen K riegsführung  bekannt zu machen. 
E in  solches Volk ha t zum K riegführen  keine K raft m ehr; es in den 
Krieg zu hetzen w äre  T o rh e it, B lind h e it.

A ber w ie, w enn es gelänge, dem N achbarvolke den L ebens­
nerv zu u n te rb in d en?  W enn es gelänge, demselben auch d a s  F r e i ­
d e n k e r t u m  und die m o d e r n e  M o r a l  zu bescheren? E in  solches 
U nterfangen w äre  nicht d a s  erste dieser A rt in der Weltgeschichte. 
D ie  H eilige S ch rif t erzählt u n s , daß  B a la a m  dem K önig der M o ­
ab iter den R a t  gegeben habe, schlechte W eiber in d a s  L ager der 
Is ra e l i te n  zu schicken und sie d an n , w enn sie durch geschlechtliche 
Ausschweifung ihre K raft aufgerieben hä tten , zu überfallen und zu 
vernichten. W ir  sagen nicht, daß  der H e rr  C aspers in M ünchen ein 
solch b o sh afte r versteckter C hauvin ist sei; aber es gibt F ranzosen, 
welche sich über den S itte n v e rfa ll in  Deutschland hämisch die H ände  
reiben und hoffen, daß  im Laufe der Z e it unser V a te rlan d  infolge 
sittlicher Verseuchung unfähig  sein w erde, einen Krieg gegen F ran k ­
reich zu w agen. Wahrscheinlich ha t H e rr C aspers bloß a u s  n a tio ­
n a le r  E itelkeit, die ja  dem F ranzosen  so gu t zu Gesichte steht, die 
K u ltu r seines V a te r lan d e s  in s  Licht zu setzen sich b em ü h t; aber 
m an kann sich denken, m it welcher B efriedigung  er h in terher a n  die 
guten M ünchener Freidenkerspießer zurückgedacht h a t, die er m it 
seiner P auke  von  französischer K u ltu r so nett eingeseift und  fü r die 
g r a n d e  n a tio n  begeistert hatte . W er den T e rro rism u s  der fra n -

Gine verhängnisvolle Wacht.
E rlebt in  jungen J a h re n  und erzählt von Moritz Schadek.

(Fortsetzung.)

Noch einm al schien u n s  d a s  Geschick freundlich lächeln zu 
w ollen. W ir  w aren  beiläufig zwei S tu n d e n  so fortgeeilt. D a  v e r­
nahm en w ir h in ter u n s  rasch sich näherndes P fe rd eg e trap p , und 
bald  d a ra u f erschien ein kroatisches Fuhrw erk  besserer A rt. E s  ist 
dies ein offener W agen, welcher so ein M itte ld in g  zwischen einem 
N eutitscheiner und einem S te ire r-W a g en  abgibt, und sich n u r  in 
den H äusern  besserer Besitzer vorfindet. I m  scharfen T em po , wie 
hier im m er gebräuchlich, fuh r der W agen  heran, gelenkt v o n  einem 
Kutscher im einfachsten Kostüme, nämlich bestehend a u s  einer w eiten 
U nterhose von  starker L einw and und einem detto H em de darüber. 
R ückw ärts au f H eu und einem schönen darüber gebreiteten Kotzen 
faß wahrscheinlich der H e rr der E qu ipage in W oh lhabenheit ver­
ra ten d er Landestrach t.

A ls  er unser ansichtig w urde, rief er seinem Pferdelenker ge­
bieterisch d as  W o rt „ S to j“ (H a lt) zu und lud u n s  m it den freund­
lichsten W orten  zum Aufsitzen ein, da , wie er sich ausdrückte, er 
g laube, daß w ir den gleichen W eg hätten  w ie er. S e in e  Absicht

w äre , über R a n n  n a c h  C i l l i  zu fahren , und w äre  diese T o u r 
auch die unserige, so wolle er u n s  so w eit m itnehm en, a l s  es u n s  
beliebt, sow ohl ihm  a ls  auch u n s  w ürde vielleicht die Z e it kurz­
w eiliger sein.

D ieser M a n n  w a r  wirklich ein E n g e l in  der W üste fü r u n s ;  
denn erst jetzt w urde es u n s  k lar, w a s  w ir eigentlich w ollten  und  
sollten. W ir  w aren  re in  wie N a rre n  in die W elt h ineingelaufen , 
nicht bedenkend, daß der T a g  bereits kurz, w ir schon nahe dem A bend, 
ohne eigentliche B arschaft, und w enn  auch auf einer L andstraße, so 
doch über die E n tfernungen  gänzlich in  U nkenntnis u n s  befanden.

Unser D ank  und unsere B itte  w a r  natürlich  a u s  dem innersten 
H erzen. M it  ungestüm er F reu de  stiegen w ir au f, und lustig flogen 
die B ra u n e n  über die ebene S tr a ß e  dahin .

D e r  Besitzer des W agen s schien ein gebildeter M a n n  zu sein, 
denn er hatte  den feinen T ak t, obschon er u n s  n u r au f der S tr a ß e  
aufgelesen, u n s  g a r nicht zu fragen , w er oder w a s  w ir seien.

I c h  g laube, kein, w enn auch von der V orsehung gesegneter 
P o te n ta t  saß je in  einem glücklicheren G efühle auf seinem ^Throne, 
a ls  w ir auf diesem einfachen F uh rw erke : „doch m it des Schicksals 
M äch ten  ist kein ew iger B u n d  zu flechten und d a s  Unglück schreitet 
schnell". —
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zöstschen R eg ie ru ng , die infam e G esinnungsschnüffelei, die U nter­
drückung jeder freiheitlichen R egung  von  P o lize i wegen, d a s  Apachen- 
tu m , d. H. d a s  öffentliche V erbrechertum  in P a r i s ,  die horrende 
Unsittlichkeit, die B lasierthe it der französischen J u g e n d  kennt, der 
möchte sich doch höflichst sow ohl fü r die D em okratie a l s  auch fü r 
die K u ltu r des m odernen Frankreich bedanken. U nd nun  kommt 
hinzu der M illivnenschw indel eines D uez, der u n s  in einen w ahren  
A bgrund  von  K orru p tio n  h a t blicken lassen I U nd w ährend  in 
Frankreich führende G eister d a ra u f  sinnen, wie dem politischen und 
kulturellen E lend  ein Ende zu machen sei, füh lt m an  in  Deutsch­
land  sich a ls  S ch lep p träg er „ M a r ia n n e n s "  beglückt und  sucht d a s  
deutsche Volk fü r die französische „ K u ltu r"  zu begeistern. D a m i t ,  
d a ß  d i e s e s  F r e i d e n k e r t u m  d i e  G r u n d l a g e  a l l e r  K u l t u r ,  
d a s  C h r i s t e n t u m ,  i m V o l k e  z e r s t ö r t  u n d  h i n t e r h e r  e t w a s  
m i t  d e r  p a n t h e i s t i s c h  - b u d d h i s t i s c h e n  L a t e r n a  m a g i c a  
h e r u m f a c k e l t ,  e r w e i s t  e s  sich a l s  K u l t u r f e i n d  e r s t e n  
R a n g e s  und ru f t  alle F reu nd e  w ah re r K u ltu r zur A bw ehr auf. 
A llerd ings fö rdert d a s  F reidenkertum  auch die K u ltu r in jener A rt, 
wie es der H e rr  im F au st von  M ephisto  sag t:

D es Menschen Tätigkeit kann allzuleicht erschlaffen,
E r  liebt sich bald die unbedingte R u h ;
D ru m  geb' ich gern ihm den Gesellen zu,
D er reizt und wirkt und muß a ls  Teufel schaffen.

D a s  F reidenkertum  ru ft die V ertre te r des C hristen tum s au f die 
S chanzen  zur W ah ru n g , tieferen B e g rü n d u n g , Forten tw icklung der 
christlichen K u ltu rg ü te r, zw ingt zur schärferen A usgesta ltung  der 
christlichen I d e a l e  im Leben und ist dadurch i n d i r e k t  k u l t u r ­
f ö r d e r n d ,  i n d e m  e s  d i e  K u l t u r  b e d r o h t . "

S o  schreibt Jen tsch  über des F reidenkertum , ein M a n n , der 
nicht zu den „K lerikalen" gerechnet w erden dürfte. N ach seiner 
Ansicht ist also d a s  Freidenkertum  ein T e il von jener M ach t, die 
stets d a s  B öse w ill und stets d a s  G u te  schafft.

Jen tsch  m eint, d a s  F reidenkertum  rufe die V ertre te r des 
C hristen tum s au f die Schanzen  zu r W a h ru n g  der christlichen Id e a le .  
G ew iß , dieser R u f ist la u t  genug, ja  ist bereits ein gellender N o t­
schrei! E in  m odernes D espoten tum  ist heraufgezogen, d a s  sich auf 
den N am en  der F re ih e it stützt. „ S ta a te n le n k e r, R eg ierungen , P a r ­
lam en te  und G em eindevertretungen  beugen sich furchterfüllt u n te r 
der F eder oder Peitsche freisinniger Jo u rn a lis te n ."

D e r  K am pf zwischen dem gu ten  und  bösen P r in z ip  ist heftiger 
en tb ran n t denn je. D ie jüdisch-freisinnige, rad ik a l-na tio na le  und 
sozialistisch-anarchistische Presse im pft ih ren  leider so ü b e ra u s  zah l­
reichen A bnehm ern und Lesern täglich eine A rt von  rev o lu tio närem  
F ieb e r ein. S o  uneinig  die Freidenker in  anderen F ra g e n  sein 
m ögen, im  K am pfe gegen die R e lig io n , in  der systematischen V er­

g iftung  der öffentlichen S ittlichkeit sind sie alle einig. U nter dem 
S ch lag w o rte  „K le rika lism u s"  w ird  jede religiöse B e tä tig u n g  ver­
höhnt, w ird  m it glühendem  Hasse a lle s verfo lg t, w a s  an  R e lig io n  
und G o t t  e rinnert. D a fü r  w urde ein F e rre r  verh im m elt, ein M a n n , 
der selbst offen erklärte, d a s  Z ie l seiner P ro p a g a n d a  sei, in den 
S chu len  überzeugte A n a r c h i s t e n  zu erziehen, die R e v o l u t i o n  
herbeizuführen, in  die Köpfe der J u g e n d  die I d e e  der gew altsam en  
R ev o lu tio n  einzupflanzen; die J u g e n d  müsse es lernen , daß gegen 
G endarm en  es n u r  ein M itte l  gebe, B om be und G ift. F e rre r  
stellte den K ön igsm ord  a ls  obersten P u n k t seines P ro g ra m m e s  hin. 
E in  P rog ram m genosse F e rre rs  h a t, wie P a te r  K olb au f dem I n n s ­
brucker K atholikentage (S ep tem b er 1 9 1 0 ) betonte, den spanischen M i ­
nisterpräsidenten C an ov a  e r m o r d e t ;  ein P rogram m genosse F e rre rs  
hat den P räsid en ten  der französischen R epublik  C a rn o t e r m o r d e t ;  
ein P rog ram m genosse F e rre rs  h a t den P räsid en ten  der B erein ig ten  
S ta a te n  N ord am erik as  M a c  K inley e r m o r d e t ;  ein P rogram m genosse 
F e rre rs  h a t den K önig H um b ert von  I t a l i e n  e r m o r d e t ;  der S e ­
kretär F e rre r s  h a t in tierischer G rausam keit die B om be gegen den 
H ochzeitsw agen des spanischen K önig geschleudert und  ein furcht­
b ares  B l u t b a d  u n te r den H ochzeitsgästen angerichtet; ein G esinn u n gs­
genosse F e rre r s  h a t unsere unvergeßliche K aiserin e r d o l c h t .  I n d e n  
Schreckenstagen von B arce lo n a  w urden  von  den F erre ris ten  die 
grauenvollsten M o rd ta te n  begangen —  und d a s  a lle s im  N a m e n  
d e s  F r e i d e n k e r t u m s ,  i m  N a m e n  f r e i d e n k e r i s c h e r  K u l t u r i

N ach B a rc e lsn a  nun  Lissabon! A u s  Lissabon w urden  in  den 
jüngst vergangenen  T ag en  S ch än d lich k eitn  gem eldet, die d a s  B lu t  
des K ulturm enschen erstarren machen. D a s  B lu t  der m it bestiali­
scher G rausam keit von  den freidenkerischen R ev o lu tio n sm än n ern  er­
m ordeten  Unschuldigen, der M önche und N on n en , schreit zum H im m el 
um  S ü h n e , die tierischen L au te  eines b lindw ütigen  P ö b e ls  ü b er­
tönend. D e r  freidenkerische und freim aurerische K a n n ib a lism u s  ist 
m ordend und rau b en d  in die Kirchen und Klöster eingebrochen; selbst 
die B arm herz igen  Schw estern , die ih r Leben ausschließlich n u r  der 
leidenden M enschheit gewidmet haben, w urden  in  rohester Weise 
m ißhandelt.

D ie  freidenkerische und freim aurerische B r u ta l i tä t  ist au f dem 
Anm arsche, rückt auf der ganzen Linie v o r w ie die H orden  A tti la s , 
ih ren  W eg m it F eu e r, M o rd  und S ch än d u n g  kennzeichnend. W ie 
lange  w ird  es noch dauern , b is  auch S p a n ie n  einem G enera ls tu rm  
der Ferreristen  erliegen w ird  1 Auch in  B e r lin -M o a b it  h a t kürzlich 
eine W elle des freidenkerischen U m sturzes m it unheim licher G e w a lt  
an die O berfläche gerauscht. S o lch e  Feuerzeichen sollte schließlich 
nicht e inm al d as  blödeste Auge m ehr übersehen können.

M a n  sollte g lauben , die wirkliche K u ltu r m üßte ihre tiefste 
E n trü stu ng  ausdrücken über solche schandvolle, entsetzliche „ K u ltu r" -

D a s  Unglück w a r jedoch unsere eigene aberm alige D um m heit, 
und die N em esis h a t n u r  ih r gerechtes A m t an  u n s  v e rw alte t.

W ir  erreichten nach einiger Z e it ein ganz vereinzelt dastehen­
des H a u s . D aneb en  w a r  eine offene Scheune, in  selber stand ein 
M a n n  v o r einem  ziemlich g roßen  G etre idehaufen  und sonderte S p r e u  
vom  W eizen, indem  er noch nach gu t biblischer M a n ie r  m it einer 
hölzernen S ch au fe l die F ruch t au f die andere  S e ite  der T enne w arf, 
es dem durchziehenden W inde überlassend, leichtes vom  schweren 
zu scheiden. Ach! D ieser M a n n  m it der W urfschaufel, er w a r  U r­
sache eines bösen V erhängn isses!

M e in  R eisekom pagnon w a r  durch und durch S lo w e n e , d. h. 
steirischer S lo w e n e . O b w o h l er später eine literarisch-slawische Z ele- 
b r itä t  w urde, so sah er doch w enigstens jetzt noch m it ziemlicher 
V erachtung au f andere slawische S tä m m e  herab, umso m ehr, w enn 
er eine H an d lu n g  w ah rn ah m , die seines E rachtens in  seiner H e im at 
v iel klüger a u sg e fü h rt w urde.

K aum  w a re n  w ir an  der om inösen Scheune vo rü ber, so be­
g ann  er in  deutscher S p rach e  sich ü b er den guten G etreideschaufler 
in  sehr urwüchsigem  S tudentendeutsch lustig zu m achen, nicht be­
denkend, daß er im  Lande und  a u s  G o tte s  G nad en  sich in dem 
W agen  eines solchen N a tio n a le n  befinde, nicht bedenkend, wie lieb

er u n s  seine G elegenheit angeboten , nicht bedenkend, wie de­
likat er sich gegen u n s  benahm , indem  er sich um  unsere P e rso ­
na lien  g a r  nicht zu bekümmern schien, und endlich nicht wissend, 
ob er nicht auch Deutsch verstehe. E s  g ib t keine zwei gröberen  
U narten , deren eine auch sehr häufig  in  den sogenannten höheren 
Gesellschaften grassiert, a ls , w enn m an  m ehrere S p rach en  redet, jene 
zu gebrauchen, von  der m an  nicht w eiß, ob sie ein A nwesender 
versteht oder nicht, und  dann  bei Tisch still zu lesen, w enn m an  G äste 
bei sich hat.

H ie r w a r  der erste F a ll  nicht U n art, sondern g ro b er U ndank 
und große Unvorsichtigkeit. I c h  w urde ro t  b is  über die S ch lä fe , 
a ls  m ein K am erad  an fin g :

„ E i, diese K roaten  sind doch w ahre  blöde Rhinozerosse, jetzt 
im neunzehnten J a h rh u n d e r te  rein igen  sie noch d as  G etreide m ittelst 
W erfen gegen den W ind , wo doch bei u n s  in S te ie rm ark  schon lange 
auch der letzte Keuschler eine G etreidew inde h a t."

Ic h  sah, daß  der Besitzer des F uh rw erkes seine P feife  a u s  
dem M u n d e  nahm  und einen finsteren, drohenden Blick au f den 
S p recher w arf, welcher neben ihm  saß. I c h  stieß ihn  m it dem F uß e 
an , machte a llerlei geheime Zeichen, nichts da , er fu h r in  gleicher 
W eise spottend fo rt. E ine starke V iertelstunde fuhren w ir  noch fo rt
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ta ten , über die „ K u ltu r" , die in W ahrheit n u r B a rb a re i  und V er­
brechen bedeutet. I n  Wirklichkeit geschah aber gerade d a s  G egen­
teil. D ie  gesamte freidenkerische Presse erklärte sich m it F e rre r 
solidarisch und fand kein W o rt des T a d e ls  über alle die S cheuß­
lichkeiten, die in S p a n ie n  d a m a ls  und jetzt in P o r tu g a l  geschahen! 
S o  w ird  die freidenkerische „K u ltu r"  zur T o teng räb erin  jeder w ahren , 
jeder christlichen, ja  jeder menschlichen K ultu r. Und die freidenkerische 
Presse w ird  nicht m üde, der wirklichen K ultu r im m er m ehr alle 
Stützen abzugraben  und im m er m ehr den G iftb ran d  der G ottlo sig ­
keit und Unsittlichkeit im Volke zu verbreiten.

I c h  bin zw ar selber Freidenker, w ird  da vielleicht mancher 
einw enden, aber w a s  ein F e rre r , w a s  dessen G esinnungsgenossen 
getan , billige ich trotzdem nicht. Lieber F reund , w enn du m ithilfst, 
den G lau b e n  an  G o tt  zu zerstören und hiedurch auch der S ittlichkeit 
jeden H a lt  zu nehm en, so stehst du trotz deiner V erw ahru ng , theo­
retisch w enigstens, auf demselben S tan d p un k te  wie F e rre r , n u r vor 
der P ra x is  solcher freidenkerischer „K u ltu r"  scheust du zurück. D u  
stellst dich also in die R eihen jener, die die M enschheit dem A bgrunde 
der w ildesten U nkultur und rohesten B a rb a re i entgegenführen. G laubst 
du es nicht? N u n , so denk' e inm al ernstlich darü b er nach.

Einige Winke für die Auswanderer.
Unseren letzten A usfüh rungen  über die T ätigkeit des S t .  R a ­

phaelvere ines wollen w ir noch einige praktische W inke anschließen, 
deren B efo lg un g  den einzelnen v o r A n tritt der Reise, aus der F a h r t  
und nach der Ankunft in  Amerika n u r  von Nutzen sein kann.

Österreichische S ta a ts b ü rg e r  b is  zum 5 0 . L ebensjahre , welche 
nach Amerika w ollen, müssen sich m it nachstehenden A usw eisen ver­
sorgen. J e d e r ,  ob M a n n  oder F ra u ,  benötigt einen von der B e ­
zirkshauptm annschaft auszustellenden P a ß ,  wobei es wichtig ist, daß 
u n te r der A ngabe des B e ru fes  oder S ta n d e s  im m er A r b e i t e r  
oder D i e n s t b o t e  eingesetzt w ird , da n u r in  diesem F a lle  F a h r t- , 
erm äßigungen von den E isenbahnen gew ährt w erden. Burschen von  
über 1 8  J a h r e n  b is zur E rfü llu n g  ih rer S te llu ng sp flich t w ird  ein 
R eisepaß n i c h t  ausgeste llt; m inderjährige M ädchen  erha lten  einen 
solchen erst nach eingeholter B ew illigung  des zuständigen G erichtes. 
W enn  F ra u e n  und K inder reisen, müssen auch diese letzteren im 
P asse m it ihrem  A lter angem erkt sein. K inder un ter 1 6  J a h re n  
dürfen a l l e i n  n u r dann  reisen, w enn ihre E lte rn  bereits in  Amerika 
w eilen.

G efo rdert w ird  ferner, daß  A usw anderungslustige  körperlich 
vollkomm en gesund sind. M a n  tu t  gut d a ran , w enn m an  sich schon 
zu H ause vorher oder in Laibach ärztlich untersuchen lä ß t, auf daß

m an  durch die im Einschiffungsorte und in  Amerika nochm als sta tt­
findende Untersuchung nicht zuviel überrascht w ird .

D ie  amerikanischen B ehörden  gehen in  dieser B eziehung sehr 
genau und  strenge vor. W a s  den T a g  der A bfahrt in die H afen ­
stadt betrifft, ist derselbe verschieden. Zum eist fah ren  die A u sw an ­
derer D ie n s ta g s  von Laibach ab. W er größeres Gepäck m itn im m t 
(über 1 0 0  K ilo), h a t es a ls  F rach t- oder E ilg u t rechtzeitig vorher 
schon abzusenden, dam it es w enigstens drei T ag e  v o r der A bfah rt 
des Schiffes im H afenorte  a n la n g t. V o r A bfahrt des S chiffes ha t 
sich d ann  jeder durch N achfrage in  der K anzlei der S c h iffa h rts ­
gesellschaft zu überzeugen, ob d a s  Gepäck schon e ingelang t und auf 
d a s  Schiff verladen  sei. F ü r  gewöhnliches Reisegepäck u n te r 1 0 0  
K ilo w erden  G ebühren  nicht entrichtet. N iem and unterlasse es, eine 
E m pfeh lungskarte  des S t .  R ap hae lv ere in es m itzunehm en. S olche 
K arten  sind bei den P fa rrä m te rn  oder beim Zw eigvereine in  Laibach 
(W ienerstraße 3 2 , 1. Stock) erhältlich . D ie  Reisenden, welche sich 
in  Laibach zuerst beim V ereine m elden, w erden vom  V ertre te r zum 
A genten begleitet und erha lten  F ah rp re ise rm äß ig u ng en . B e i der 
Ankunft im Einschiffungsorte trag e  m an  die K arte sichtbar. S o llte  
der V e rtrau en sm an n  des V ereines e tw a am  B ahnhofe  nicht an ­
wesend sein, so e rfrag t m an  seine auf der K arte  bezeichnet W oh­
nung  durch irgend einen W achm ann. D ie  V ertrau en sm än n er des 
S t .  R ap hae lv ere in es besorgen gute, billige Q u a r tie re , verm itte ln  
d as  Geldwechseln, besorgen etw a fehlende Dokum ente, führen  ihre 
Schützlinge zum G ottesd ienst, versorgen sie m it gutem  Lesestoff fü r 
die Reise, nehm en sich üb erh aup t in  jeder Weise der A usw anderer 
an . H underte  verdanken es n u r  dem R aphaelvereine, daß  sie nicht 
berüchtigten B au e rn fän g e rn  oder M ädchenhänd lern  in  die H ände 
geraten  sind. A ußer dem Reisegelde m uß jeder noch 1 2 0  K  m it­
nehm en, die er bei der L andung  vorzuweisen hat.

D ie  D ienste der V ertrau en sm än n er sind u n e n t g e l t l i c h .  
W ir machen auch d a rau f aufm erksam , daß sich M ä n n e r  oder Burschen 
bei der Ankunft in  Amerika ja  nicht d a rau f berufen dürfen, daß 
ihnen schon durch einen mündlichen oder schriftlichen V ertrag  A rbeit 
in  A m erika zugestchert sei, da  in  einem solchen F a lle  die L andung  
nicht gestattet w ird . S o llte n  sich bei der L andung  w eitere S chw ie­
rigkeiten ergeben, so wende m an  sich an  den V ertre ter des R a p h a e l­
vereines.

F ü r  solche, die dauernd  oder längere Z eit in N ew  Aork oder 
B rook lyn  bleiben, empfehlen w ir d a s  dem R aphaelvereine gehörig 
Leohaus (6  S ta te  S tre e t)  oder d as  österreichische A usw andererheim  
der „A ustrian  S oc ie ty  of N ew  A ork" (1 7 0  E  8 0  th. S tre e t) . I m  
Leohause, d as  un ter L eitung  des hochw. H errn  U. C. N a g e l e i s e n  
steht und  in  erster Linie fü r deutsche Katholiken bestimmt ist, finden 
Ankommende fü r geringes E n tg e lt, A rm e und A rbeitslose auch um -

im  gestreckten T rab e , da  kamen w ir an  eine W egscheide; unsere 
S tr a ß e  führte  ohne Z w eifel gegen W esten, gerade fo rt, eine andere 
nach N ord en . H ier an ge lan g t, rief unser K roate „ S to j“ und der 
W agen  hielt.

I m  ganz gut verständlichen Deutsch sagte der M a n n  dann  
zu u n s :

„ Ic h  habe m einen R eisep lan  geändert, ich fahre hier h inauf, 
w ährend  I h r  W eg geradeaus lieg t" , und m it sehr gebieterischer 
S tim m e  setzte er noch die drei W orte  be i: „ S te ig e n  S ie  ab ."

G an z  verb lüfft gehorchten w ir mechanisch diesem K om m ando 
und kaum  hatten  unsere F üß e  die E rde betreten, so jag te  d a s  G efäh rt 
in  G a lo p p  in  der angedeuteten R ichtung davon  und w a r  bald  spur­
lo s  verschwunden.

N achdem  unsere beiderseitige Überraschung e tw as nachgelassen, 
ließ ich einen S chw all schwerlich g a r freundlicher W orte  gegen m einen 
F reu nd  lo s , der nunm ehr, w iew ohl zu spät, d a s  Taktlose seines 
B enehm ens einsah. D e r  beschimpfte In h a b e r  des W ag en s , beschimpft 
in  seiner N a tio n a li tä t , w a s  im m er e tw as M iß liches bleib t, w a r 
eigentlich noch edel genug, um  sich nicht auf eine handgreiflichere 
A rt zu rächen.

A lles R aisonnieren  jedoch w a r  umsonst. Zurück w ollten w ir 
nicht, also v o rw ä rts .

D e r  Abend w a r schon hereingebrochen. N irg e n d s  ein Zeichen 
einer menschlichen W ohnung  oder kultiv ierten  B o d en s . W eiter also 
um  jeden P re is .

Z u  den Unannehmlichkeiten der Lage gesellte sich n u n  nach dem 
so schwülen T ag e  ein dichter naßkalter N ebel. W ir  gingen neben­
einander, wie ein P a a r  knurrende H unde, m ißm utig  und hundert­
m al unsere Reise in  d a s  Reich des K önigs Z v o n im ir verwünschend. 
W ir  mochten denken oder reden, w a s  w ir  w ollten, es w urde deshalb  
nicht besser, und je grim m iger w ir in  unserem  I n n e r n  w urden, 
desto m ehr beflügelten w ir unsere S ch ritte . D ie  Ju g e n d k ra f t er­
m atte t zw ar nicht so b a ld , allein  es w a r  ganz dunkel geworden. 
I c h  zog meine R ep e tie ru h r h e ra u s  und  ließ sie schlagen, es w ar 
sieben U hr. S e i t  M it ta g  ha tten  w ir  nichts gegessen und getrunken, 
w aren  fast fo rtw ährend  au f den B einen  und in freier L uft. Trotz 
unserer geistigen E rreg the it machte die N a tu r  ihre Rechte geltend, 
und der H un g er und D urst w a r  endlich a ls  eine höchst peinigende 
E m pfindung  u n s  sehr w ahrn ehm b ar und quälend . Unsere S ch ritte  
w urden  langsam er. G ro ß e  M attig k e it stellte sich ein.

(Fortsetzung folgt.)
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sonst Kost und V erp flegung . S tellungsuchenden w ird  auch A rbeit 
verm itte lt. V on  W ichtigkeit ist d a s  L eo h aus auch fü r jene unserer 
L an d sleu te , die w egen Ü beranstrengung einige Z e it von  der A rbeit 
aussetzen und  neue K raft holen w ollen. I m  Leohause findet m an  
fü r diese Z e it der R ast gegen m äßige B ezah lung  Kost und Q u a r t ie r .

W er sich den Schutz des H e im a tlan d es auch in Amerika sichern 
w ill, versäum e ferner nicht, bei A nkunft am  B estim m ungso rte  sich 
gleich beim k. u . k. K onsulat zu m elden. Noch e tw a s  soll nicht 
außeracht gelassen w erden, die bald ige N achfrage näm lich, ob sich 
am  O r te  auch eine katholische Kirche befindet. W er es m it seiner 
R e lig io n  ernst n im m t, w ird  gew iß n u r  froh sein, w enn  ihm  auch 
in  der F rem de die E rfü llu n g  der relig iösen P flich ten  erm öglicht ist. 
E s  w ird  da gewiß n u r von  V o rte il sein, w enn sich N euangekom ­
m ene bald  auch dem P fa r r e r  der zunächstgelegenen deutschen katho­
lischen Kirche vorstellen, um  von  ihm , dem die V erhältn isse genau  
bekannt sind, belehrt zu w erden , wie und w an n  am  leichtesten G e­
legenheit zur A nhörung  der heil. Messe, zum E m pfange  der heil. 
S a k ram en te  gefunden w erden kann. D a ß  schulpflichtige K inder, die 
m an  etw a m itgebracht h a t, in die katholischen P fa rrfch u len  und nicht 
in  die re lig ionslosen  S ta a tssch u le n  zu schicken sind, ist selbstverständlich. 
D iesen W inken, deren B each tung  unsere L an d sleu te  v o r m ancherlei 
U nannehm lichkeiten zu bew ahren  geeignet sind, fügen w ir noch N am en  
und W o h n o rt der gegenw ärtig  in den bekanntesten E inschiffungs­
o rten  wirkenden V ertra u e n sm ä n n e r des S t .  R ap h ae lv e re in es  bei.

I n  T rie s t:  A lexander Piasecki, V ia  R u g gero  M a n n a  2 2 . 
H a v re :  Abbe T u ro b in , R u e  D o u b e t 3 . A n tw e rp e n : H . V o rw ig , 
N r. 2  rue de V ossrande. B re m e n : P fa r r e r  P ra c h a r , Falkenstr. 4 9 . 
H a m b u rg : O e lk ers, G ro ß e  Reichenstraße 5 2 .

Schließlich fei noch bemerkt, daß  der R ap hae lv e re in , der in 
so uneigennütziger, selbstloser W eise der A usw an d ere r sich ann im m t, 
die M it te l  zu r A nstellung von  V ertra u e n sm ä n n e rn  n u r  durch frei­
w illige U nterstützungs- oder M itg lie d sb e iträ g e  (jährlich 2  K) solcher 
P erso n en  au fb rin g t, denen d a s  W o h l unserer A u sw an d ere r am  
H erzen  liegt. I n  a llerjüngster Z e it h a t auch die österreichische R e­
g ierung  dem R ap hae lv ere in e  durch Z uw endung  einer S u b v e n tio n  
ihre A nerkennung ausgesprochen.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( I n s p i z i e r u n g . )  Am 13. d. M. tra f  h ier der 

k. k. Landesschnlinspektor H e rr  A. B e l a r  ein und inspizierte am  
d a ra u f  folgenden T a g e  d a s  hiesige S ta a tsg y m n a s iu m .

—  ( Ö s t e r r e i c h i s c h e r  W i r t s c h a f t s v e r e i n . )  Trotz der 
kurzen Z e it seines B estandes haben  sich eine R eihe von  Persön lich­
keiten und V ere in igungen  b ere its  dem österreichischen W irtschafts­
verein  angeschlossen, dessen S a tzu n g en  w ir kürzlich m itgete ilt haben. 
H e rr  Leopold H u f n a g e l ,  Z en tra lgü te rd irek to r in  W lafchin , w urde 
zum korrespondierenden M itg lied e  des V ereines e rn an n t.

—  ( S t r a ß e n ü b e r g ä n g e . )  Bekanntlich h a t die S ta d tg e ­
m eindevertretung  v o r m ehreren M o n a te n  den Beschluß gefaßt, in 
der S t a d t  m ehrere gepflasterte S tra ß e n ü b e rg ä n g e  Herstellen zu lassen. 
D ie  H erstellung derselben w urde dem Steinm etzm eister A . V odnik 
in  Laibach übergeben. D ie  P o rp h y rw ü rfe l , die in  V erw endung  
kommen, stam m en a u s  B ran z o ll in T iro l . D ie  Kosten der P flas te ­
ru n g  dürften  sich au f e tw a  5 0 0 0  K  stellen.

—  ( V o m  T h e a t e r v e r e i n . )  F ü r  den heurigen  W in te r sind 
w ieder L iebhabertheater-V orste llungen  in  Aussicht genom m en, aber 
nicht m ehr im  S a a l e  des G asthofes „ Z u r  P o s t" ,  der gesperrt w erden 
soll, sondern in  jenem  des H o te ls  „ Z u r  S ta d t  T rie s t" , der außerdem  
den V orzug  einer günstigeren L age fü r sich hat.

—  ( „ G o t t s c h e e r  B a u e r n k a l e n d e r " . )  D e r  B au e rn b u n d  
reicht feinen M itg lied e rn  in  dem v o r w enigen T a g e n  erschienenen 
„G ottscheer B au ern k alen d er fü r d a s  J a h r  1 9 1 1 "  eine sehr nette 
G a b e  dar. D e r  hübsche K alender weist einen reichen I n h a l t  auf. 
E r  e n th ä lt au ßer dem K a len d ariu m  eine R eihe von  Aufsätzen und 
N otizen  von  G ottschee: D e r  erste T ürkeneinfall in  Gottschee. G o tt-

fchee a ls  gräflich A uerspergsche S ta d t .  Z u r  Geschichte des V erkehrs 
in  Gottschee. E in  a lte s  A lta rb ild  a u s  dem Schlosse Friedrichstein. 
G rü n d u n g  des V iehm arktes in M a lg e rn  (1 8 3 8 ). D a s  K irchlein von 
S t .  P e te r  bei O b erw arm b erg  (m it B ild ) . Z u r  Geschichte der J a g d  
in  Gottschee. D eutsches V olkstum  und deutsche Volksschule in 
Gottschee. S chäd en  des A usw au d eru n g sw esens. Z u m  Schutze der 
A usw an d ere r. S ch lo ß  O rten eg g . E in  a lte s  M a r te r l .  Adreßbuch 
fü r d a s  G ottfcheerländchen. M ärk te  in K ra in . —  F e rn e r b rin g t der 
K alender B e lehrendes über die L andw irtschaft: D e r  N utzen der r a ­
tionellen Schw einezucht. A nb au  des W interm ischlings. W a ru m  kann 
es ohne S tickstoffdüngung keine gute E rn te  geben? H a lte t  schönes 
V ieh , h a lte t v iel V ieh , legt W iesen und  F u tte rfe ld e r a ttl  G ew in ­
nu ng  eines reichlichen und frühzeitigen G rü n fu tte rs  im  F rü h ja h re . 
L an d w irte , lasset d a s  G eld  nicht auf der S tr a ß e  liegen! F ü r  den 
H erbstanbau . Knochenmehl a ls  D ün g em itte l. E in  K ap ite l über richtige 
Schw einezucht. W inke zur A nlage einer V iehw eide. M eh rere  E r ­
zäh lungen  von  W ichm ann (D ie  N achtbuben . D e r  H ochzeitslader. 
I m  B u b en b an n . D ie  P ro b e . D ie  verh än gn isv o llen  E ier) und von 
P ich ler (D ie  G em ü tsru h e  des W ildhosbauern , D a s  Licht am  K reuz­
w eg) sowie bebilderte R ä tse l und  humoristische B e iträg e  sorgen fü r 
U n te rh a ltu n g . W ir  g lauben , daß  die B au ern b un d m itg lied er m it dem 
heurigen  K alender recht zufrieden fein w erden.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  I n  den R uhestand  w urde versetzt der 
L an d w eh r - Eoideuzoberossizial H e rr  F ra n z  Ach atz des L an d w eh r­
in fan terieregim entes N r . 27 .

—  ( J u n g e  Z u c h t s c h w e i n e )  der großen englischen Rasse 
gelangen  seitens des krainischen Landesausschusses in  B ä ld e  w iederum  
um  den halben  K aufp re is zur V erte ilung . Abgegeben w erden je 
ein Zuchteber! oder je ein E b e rl und zwei S ä u e ln  zusam m en. D ie  
Zuchtfähigkeit ist schon im nächsten F rü h ja h re  zn erw arten . Gesuche 
sind um gehend a n  den Landesausschuß in  Laibach zu richten. Besitzer 
a u s  G egenden, wo Viehzuchtgenossenschaften bestehen, w ollen im 
W ege dieser bittlich w erden. D ie  Ansuchenden verpflichten sich, die 
ihnen zugewiesenen Zuchttiere auch wirklich zu übernehm en.

—  ( V e r t e i l u n g  v o n  Z u c h t s t i e r e n  z u  e r m ä ß i g t e n  
P r e i s e n . )  D e r  krainische Landesausschuß h a t im E invernehm en  m it 
der k. k. Landwirtschaftsgefellschaft bereits den A nkauf von Z ucht­
stieren der S im e n ta le r  R affe v e ra n laß t und w erden  die Gesuchsteller, 
deren Ansuchen w illfah rt w orden , in Kürze verständ ig t w erden, w an n  
und w o sie die S tie re  zu übernehm en haben. Auch die V erte ilung  
von  Zuchtstieren der P in z g a u e r und  M o n ta fo n e r (einfarbigen g rauen) 
R affe  w ird  noch im laufenden H erbste vorgenom m en w erden. G e ­
suche um  solche Zuchtstiere sind b is  zum 2 0 . O ktober 1 9 1 0  an  den 
krainischen L andesausschuß oder a n  die k. k. Landwirtfchaftsgesellschast 
in Laibach zu richten. Gesuche a u s  G egenden, w o Viehzuchtgenos­
senschaften bestehen, w ollen im W ege dieser eingereicht w erden. 
Genossenschaften, landw irtschaftliche F il ia le n  und G em einden  haben 
gleichzeitig den S t ie rh ä l te r  bekannt zu geben. Gesuchsteller a u s  G e­
bieten, fü r welche die P in z g a u e r und g raue Rasse bestim mt sind, die 
schon Heuer Gesuche um  Zuchtstiere eingebracht haben , sollen neuer­
d in g s da ru m  ansuchen, bezw. erklären, daß  sie die früheren  Gesuche 
aufrecht e rhalten .

—  ( V e r t e i l u n g  v o n  Z u c h t k ü h e n . )  D e r krainische L an d es­
ausschuß w ird  im E invernehm en m it der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft 
noch Heuer Zuchtkühe der P in z g a u e r , M o n ta fo n e r und S im e n ta le r  
Rasse zur V erte ilung  bringen. D iesbezügliche Gesuche sind b is  zum 
2 0 . O ktober 1 9 1 0  a n  den krainischen L andesausschuß oder an  die 
k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Laibach zu richten. A uf eventuelle 
W ünsche hinsichtlich des A lte rs , P re ise  usw . w ird  nach M öglichkeit 
Rücksicht genom m en w erden. D ie  Gesuche haben  die ausdrückliche 
E rk lä run g  zu en tha lten , daß  der Gesuchsteller die ihm  zugewiesenen 
T ie re  am  bekannt zu gebenden T a g e  beim landschaftlichen M eierho f 
in  Görtfchach bei Zw ifchenw ässern übernehm en w ird , w idrig en fa lls  
er die Fütternngskosten  usw. zu ersetzen haben w ürde. D e r  K auf­
p re is , d. H. zwei D rit te l  des A nkaufspreises, ist bei der Ü bernahm e 
der Zuchtkuh zu erlegen. I n  besonders berücksichtigungswürdigen 
F ä lle n  kann die Z a h lu n g  in  höchstens drei J a h re s r a te n  bew illig t
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w erden. D era rtig e  Wünsche sind im Gesuche anzuführen. Genossen­
schaften, landw irtschaftliche F ilia le n  und G em einden haben auch den 
K u h h ä lte r bekannt zu geben.

—  ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  P r a k t i k a n t e n . )  A uf der la n d ­
wirtschaftlichen M eierei in RobeZ, bezw. Görtschach w erden m it 
1. N ovem ber l. I .  v ier P rak tikan ten  zur theoretischen und Prak­
tischen A usb ildung  in  der Viehzucht, W eide- und W iesenwirtschaft 
ausgenom m en. Z u r  Berücksichtigung gelangen n u r B auernsöhne, die 
seinerzeit den angeerbten G ru n d  und B oden übernehm en sollen, welcher 
U m stand durch eine gemeindeämtliche B estätigung nachzuweisen ist. 
D e r  U nterricht dauert ein J a h r .  D ie  Verköstigung und V erpflegung 
e rfo lg t auf Landeskosten. Ü berdies e rh ä lt jeder P rak tik an t m onatlich 
den B e tra g  von 1 0  K  fü r K leider- und Schuhabnützung. D ie  nebst 
der oberw ähnten  B estä tigung  m it dem T au f- und Heim atschein, ferner 
m it den Schulzeugnissen und den eventuellen D okum enten über die 
b isherige  praktische V erw endung belegten Gesuche sind um gehend 
a n  den krainischen L andesausschuß in Laibach zu richten.

—  ( E i n  W a h n s i n n i g e r  a l s  M e s s e r s te c h e r .)  A us K rem s 
w ird  gem eldet: E in  schrecklicher V orfa ll tru g  sich hier am  2 8 . v. M . 
zu und  erregte allgem eine A ufregung, aber nicht m inder auch herz­
liches M itle id  m it der durch die T a t  eines W ahnsinnigen  so schwer 
getroffenen F am ilie  eines hiesigen G astw irtes . V ergangenen  M ittw och 
v o rm itta g s  gegen 1 0  U hr kam der nach Schw arzenbach in  K ram  
zuständige 5 3  jährige H ausierer J o h a n n  Jaklitsch  in d as  G asth au s  
„Z u m  weißen H a h n "  in der H erzogstraße, ging, ohne andere anwesende 
G äste zu beachten, direkt au f den h in ter dem Schanktische stehenden 
3 1 jä h r ig e n  G astw irt Edm und  F elln er zu und versetzte demselben 
m it einem Taschenmesser, ohne daß jem a ls  vorher zwischen beiden 
ein S tr e i t  oder W ortwechsel gewesen w äre , einen d e ra rt heftigen 
S tich  in den B auch, daß d a s  Bauchfell durchtrennt w urde und die 
G edärm e  h e rau s tra ten . D er Schw erverletzte w urde nach A nlegung 
eines N o tv erb an d es durch die H erren  D r . Fasching und D . T a n g l  
m itte ls  R e ttu n g sw a g e n s  in d as  allgem eine K rankenhaus in K rem s 
ü berfüh rt. Jak litsch , der bereits vor drei J a h r e n  in  der I r r e n a n s ta lt  
zu M a u e r-Ö h lin g  wegen G eistesgestörtheit in tern iert w ar, begab 
sich nach der T a t ,  verfo lg t von  einer stets anwachsenden V olksm enge, 
selbst au f d a s  P o lize iam t und stellte sich do rt m it der A ngabe, daß 
er die T a t  a u s  Rache verüb t habe, w eil ihm der W ir t  F e lln er vor 
u ngefähr zwei M o n a te n  G ift in den bestellten W ein  gemengt habe. J a k ­
litsch, der von  seiner F r a u  geschieden lebt und in  N uß d o rf a . d. T ra isen  
begütert ist, w urde sogleich dem K reisgerichte K rem s eingeliefert.

—  ( Z u r  F l e i s c h t e u e r u n g . )  D ie  Ursachen der gegen­
w ärtig en  Fleischteuerung sind in  der letzten Z e it vielfach in V e r­
sam m lungen und Körperschaften besprochen w orden. E s  w urde 
d a rau f hingewiesen, daß der V iehauftrieb  den wirklichen B edürfnissen 
der B evölkerung nicht entspreche. W ährend  in  den J a h re n  1 8 8 0  
b is  1 9 0 0  die B evölkerungszahl sich in  Ö sterreich um  16  P ro zen t 
verm ehrt habe, habe sich die Z a h l der R in d e r n u r  um  12  P ro zen t 
erhöht. H iezu komme, daß infolge der vo rausgegangenen  F u tte r ­
n o tjah re  der V iehstand sich verringert habe , da  insbesonders die 
K leinviehzüchter wegen F u tte rm a n g e ls  genötigt gewesen seien, einen 
T e il ih res V iehbestandes zu verkaufen oder zur S chlachtung zu 
b ringen . D ie  heurige außergew öhnliche Futterfechsung bringe es 
n a tu rgem äß  m it sich, daß der L an d w irt und Viehzüchter nicht so 
w ie in  früheren  fu tte rarm en  J a h re n  genötigt sei, einen T e il seines 
V iehstandes, insbesonders d a s  Ju n g v ie h , w egen F u tte rm a n g e ls  billig 
zu verkaufen. D ieser F u tte rüberfluß  veranlasse den L an d w irt, nicht 
n u r  seinen V iehstand beisam m enzuhalten, sondern auch selbst zu ver­
g rößern , so daß  auch dieser Um stand den V iehauftrieb  in  den S tä d te n  
ungünstig  beeinflusse. F e rn e r sei die N achfrage nach Fleisch seit 
J a h r e n  im fortschreitenden W achstum , indem  auch B evölkerungs- 
krei e, die in  früheren J a h r e n  im allgem einen w enig Fleisch ge­
nossen h ä tten  (K leinbauern , ländliche A rbeiter), gegenw ärtig  auch 
m ehr a ls  früher a ls  Fleischkäufer au fträ ten . I n  den großen S tä d te n , 
insbesonders in  W ien , komme hiezu auch noch der wucherische 
Z w ischenhandel der V ieh-Kom m issionäre und ü b erh aup t die unge­
regelten  M arktverhältn isse. D ie  V iehhaltung  stehe auch deshalb

nicht auf der H öhe, w eil die dazu nö tigen  K raftfu tte rm itte l wegen 
des hohen Z o lles , der d a rau f laste, von den B a u e rn  nicht zu bestreiten 
seien. E s  müsse daher auch der übertriebenen, diese F u tte rm itte l 
zu stark verteuernden Hochschutzzollpolitik entgegengetreten w erden, 
zum al die überw iegende M eh rzah l der B a u e rn  nicht vom  G etreidebau , 
sondern von der Viehzucht lebe. Abg. v. P an tz  äußerte sich in einer 
V ersam m lung in  M itte rn d o rf (S te ierm ark), es sei ein Zeichen der 
Unfähigkeit der österreichischen V erw a ltu n g , daß m an  in Österreich 
zur E in füh rung  von argentinischem Fleisch schreite. S chu ld  d a ran  
sei die R eg ierung , welche, dem T e rro rism u s  des H errn  v. H ohenblum  
weichend, die G etreideproduktion  und dam it d a s  G ro ß a g ra rie rtu m  
m it ih rer Zollpolitik  überm äßig  geschützt, die bäuerliche B evölkerung 
aber durch die hohen G etreidepreise und durch die V oren th a ltun g  
billiger F u tte rm itte l (hoher Z o ll I) auf d as  schwerste geschädigt habe. 
E ine andauernde Verbesserung unserer Fleischversorgung liegt n u r  
in  d e r  t a t k r ä f t i g e n  u n d  z i e l b e w u ß t e n  F ö r d e r u n g  u n s e r e r  
h e i m i s c h e n  u n d  b ä u e r l i c h e n  V i e h h a l t u n g  und in  der 
O rg a n isa tio n  des gänzlich verlo tte rten  M ark tes . —  D ie  vom  M in is te r­
ra te  in  Aussicht genom m enen M aß n ah m en  w erden voraussichtlich 
der gegenw ärtigen  Fleischteuerung nicht abhelfen, w ohl aber w ird 
durch die E in fu h r von  Lebendvieh und durch den scheinbar geduldeten 
S chm uggel m it solchem die inländische V ieherzeugung infolge der 
drohenden Seuchengefahr erschwert und reduziert w erden. G ew iß 
ist, daß dauernde Abhilfe n u r die H ebung der österreichischen Viehzucht 
und V iehhaltung  bringen kann. D a s  sehen jetzt auch schon die 
städtischen Kreise ein. A ls  K uriosum  sei schließlich noch e rw ähn t, 
daß v o r kurzem in einer V ersam m lung  des „antiklerikalen K arte lls"  
in K nittelfeld ein protestantischer V ikar, nachdem er zuerst der 
katholischen Kirche den K am pf bis au fs  M esser angekündigt hatte , 
auch die F leischteuerung besprach und sich dabei d as  Ungeheuerliche 
leistete, daß er erklärte, n u r der P ro te s tan tism u s  könne der Fleisch­
teuerung  steuern !! S in d  doch wirklich Kreuzköpfe diese H erren  P asto ren !

— ( V i e h v e r s i c h e r u n g . )  W ir  haben d a ra u f aufmerksam 
gemacht, daß d a s  Land K ra in  eine Rückversicherungsanstalt fü r 
lokale V iehversicherungsvereine zu schaffen im B egriffe stehe, an  die 
sich O rtsverstcheruugsvereine anschließen könnten, da  O rtsversiche- 
rungeu  ohne einen kräftigen Rückhalt in  U nglücksjahren nicht leistungs­
fähig  sind. E s  sei daher ra tsam , b is zum Zustandekomm en der 
L andesviehversicherungsanstalt (Rückversicherung) noch zuzuw arten. 
D ieser R a t  w a r  gewiß g u t;  trotzdem w ird von gewisser S e ite  
d ah in ter N eid  und P arte iin teresse  gew itte rt! W ie einfältig  manche
Leute doch sind!

—  ( D i e  S t e l l u n g  d e r  C h r i s t l i c h s o z i a l e n  z u m  
H a u s i e r h a n d e l . )  I n  einer V ersam m lung der libera len  Deutschen 
B a u e rn p a rte i, die kürzlich in Gottschee sta ttfand , w urde u. a . auch 
eine R eso lu tion  angenom m en, durch die der „ B o te " , beziehungsweise 
die Christlichsozialen in  Gottschee a ls  Feinde des H ausierhandels 
der Gottscheer hingestellt w erden. W ir  haben schon lang e  nicht e tw as 
D üm m eres und L ügenhafteres gelesen a ls  diese B eschuldigung, durch 
die die W ahrh eit geradezu au f den K opf gestellt w ird . I s t  nicht 
gerade von christlichsozialer S e ite  in Gottschee auf die G efahr 
rechtzeitig aufm erksam  gemacht w orden, die insbesonders den S ü d -  
früchtenhausierern durch d as  Ladenschlußgesetz d rohte, eine G efah r, 
deren K enntn is jedem  anderen en tgangen w a r?  I s t  nicht der 
„ B o te "  jederzeit ebenso w arm  a ls  kräftig fü r unsere heimische 
H ausierer eingetreten, w ährend  die „N achrichten" gerade oft in 
kritischen Z eiten  kein S terben sw ö rtch en  fü r unsere H ausierer au f­
zubringen verm ochten? H a t nicht ein G ottscheer Christlichsozialer 
auch a n  der A bordnung  teilgenom m en, die im J a h r e  1 9 0 9  beim 
H andelsm in iste r in  W ien  vorsprach? W enn  in  den „N achrichten" 
im m er und im m er w ieder, trotz w iederholter Richtigstellung unserer­
seits, d a s  a lte  häßliche Lied von der H ausiererfeindlichkeit der Christlich­
sozialen im allgem einen angestim m t w ird , so erw idern w ir d a ra u f: 
G o tt  sei D ank , daß die Christlichsozialen keine F reunde  der j ü ­
d i s c h e n  H ausierer sind, die sich durch A usbieten von  P o fe lw are  
und  durch ihre semitische Zudringlichkeit allgem ein verh aß t gemacht 
h aben! J e  strenger die Gesetze und V erordnungen  gegen die
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H ausierer im  a l l g e m e i n e n ,  also hauptsächlich gegen die jüdischen 
H ausierer sind, d e s t o  b e s s e r  ist d i e s  f ü r  d i e  G o t t s c h e e r ,  
insoserne sie von  diesen strengen B estim m ungen a u s g e n o m m e n  
sind. W ird  ihnen hiedurch doch eine große und sehr lästige K on­
kurrenz w eggeräum t. V on  diesem allein  richtigen G esichtspunkte a u s  
betrachtet, sind gerade die Christlichsozialen die besten F reunde  der 
H ausierer in Gottschee, indem  sow ohl der R eferent des H ausie r­
gesetzes, näm lich der christlichsoziale A bg. S t u r m ,  fü r die B elassung 
der a lten  H ausiervorrechte der G ottscheer nachdrücklich eingetreten 
ist, a l s  auch der christlichsoziale H and elsm in iste r D r . W e i s k i r c h n e r  
die Gottscheer von dem H ausierverbote  ausgenom m en h a t, d a s  m it 
1 . J ä n n e r  1 9 1 1  in  W ien  in s Leben treten  w ird . S o lche  „F ein d e"  
können sich die G ottscheer H ausierer w ahrlich  n u r  sehnlichst stets 
wünschen und dankbarst begrüßen ! W enn  v o r e iniger Z e it in  der 
„W an d erm ap p e"  von  den U ntugenden gewisser H ausierer, die durch 
den V erkauf von Ramsch und  P ose lw are  den H ausierhandel in 
M iß ru f  bringen, die R ede w a r , so w ußte doch jederm ann , daß  es 
sich d a  n u r um  die j ü d i s c h e n  H ausierer h an d e lte ; die Gottscheer 
w aren  m it keinem W orte  e rw äh n t. S o  ist d i e  W a h r h e i t ,  und 
w er an d e rs  redet, ist ein b o s h a f t e r  L ü g n e r .  Z u  bedauern  ist 
n u r, daß es in Gottschee noch im m er Leute g ib t, die sich von 
beschäftigungs- und einsichtslosen Hetzern bei A bstim m ungen a ls  b loßes 
S tim m v ieh  m ißbrauchen lassen, von  L euten, die a u s  sattsam  be­
kannten G rü n den  schon längst auch den letzten R est der Achtung 
des besseren T e ile s  der B evölkerung v erlo ren  haben.

Witterdorf. ( B e a n s t ä n d e t e  A u s w a n d e r e r . )  D e r  B e ­
sitzer G eorg  J a k l i t s c h  in K erndorf w ollte sich v o r 1 4  T a g e n  in 
T riest sam t der F a m ilie  einschiffen. Doch bei der ärztlichen V o r­
untersuchung in T riest w urde er a ls  augenkrank erk lärt und so ge­
n ö tig t, w ieder heimzukehren und  die vollkommene G esundung  a b ­
zuw arten .

—  ( E h e s c h l i e ß u n g e n . )  Am 8 . O ktober w urde in  T riest 
der a u s  W indischdorf 5 8  gebürtige J o s e f  J a k l i t s c h  m it A ngela 
D e  L i r a ;  am  10 . O ktober der verw itw ete Schneider Jo se f  V e r ­
d e r b e r  in M itte rd o rf  4 3  m it der W itw e M a g d a le n a  L o b  is s  e r  
in  M itte rd o rf 1 8  g e trau t.

—  ( V o n  d e r  V i e h -  u n d  S c h w e i n e z u c h t g e n o s s e n ­
s c h a f t . )  D e r  krainische L andesausschuß  h a t unserer Genossenschaft 
zur Deckung der G ründungskosten  eine Unterstützung von 2 0 0  K 
bew illig t. —  D e r von  der Genossenschaft bestellte E b er ist vom  
Besitzer J o h a n n  K önig in  K erndorf um  den halben  E in kau fsp re is  
in s  E igen tum  übernom m en w orden.

Schalkendorf. ( V i e h z u c h t g e n o s s e n s c h a f t . )  D e r  hiesigen 
V ieh- und Schweinezuchtgenossenschaft w urde vom  hohen L andes- 
ausschusse der B e tra g  von  2 0 0  K  a ls  G ründungskostenbeitrag  be­
w illig t. I r g e n d e in  G egn er unserer Genossenschaft scheint es d a rau f 
abgesehen zu haben, dieselbe durch falsche B eschuldigungen womöglich 
anzuschwärzen und a l s  unwirtschaftlich hinzustellen. E s  w urde d a s  
falsche G erücht verbreitet, die Genossenschaft zahle fü r die H a ltu n g  
ih res  S t ie re s  täglich 4  K  (!), w a s  a lle rd in g s eine horrende S u m m e 
w äre . Selbstverständlich  ist a n  dieser B eschuldigung kein w ahres  
W o rt. D e r erste S tie rh ä l te r  F ra n z  Koschar in Schalkendorf ha t 
v ielm ehr den S t i e r  M itte  M a i  d. I .  um  K  2 ‘4 6  p ro  T a g  ü b er­
nom m en. D e r Genossenschaft erschien auch dieser B e tra g  zu hoch, 
w esh a lb  m it Koschar bloß ein provisorischer V ertrag  au f 3  M o n a te  
abgeschlossen w urde. D a  sich trotz a lle s H eru m frag en s an fan g s 
n iem and  fand , der den S t i e r  b illiger übernom m en hä tte , so m ußte 
d a m a ls  die S ach e , v o rläu fig  w enigstens, in  dieser W eise geordnet 
w erden . Nach V e rla u f von  drei M o n a te n  (1 6 . August) w urde so­
d ann  der G enossenschaftsstier dem Besitzer G ebhard  Zwickle in 
M o o sw a ld  au f ein J a h r  zur P flege  übergeben, der hieftir 5 5 0  K 
fü rs  J a h r ,  alfo  K  1 5 0  p ro  T a g  rechnet. S o v ie l  zur Richtigstellung 
von  A usstreuungen , die offenbar von übelw ollender S e ite  a u sg e ­
gangen  sind.

Wafern. ( T r a u u n g . )  Am 2 5 . S ep tem b er schlossen den 
B u n d  sü rs  Leben in  der Allerheiligenkirche in  B rook lyn  J o h a n n a  
P a r th e  a u s  M ase rn  9  m it Jo s e f  Lobe a u s  E b en ta l.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 1. O ktober starb  in  M asereben  11  
die 71  jäh rig e  verw itw ete H ä u s le r in  M a r ia  Prim osch geb. W idm er.

—  ( A n s  d e r  A u s s c h e i d u n g )  der U ntergem einde M ase rn  
a u s  der slowenischen G em einde N iederdo rf w ird  w ieder n ichts. A n­
fang  O ktober l. I .  richtete näm lich der Landesausschuß  in  Laibach
an  die O rtsv o rs teh u u g  in M ase rn  ein S chreiben , daß er nicht in
der L age sei, d a s  Gesuch der In sassen  der U ntergem einde M a se rn
dem L and tage  vorzulegen, w eil die zu errichtende selbständige G e­
meinde M a se rn  zu klein w äre  und überd ies die deutsche und slo­
wenische B evölkerung der G em einde N iederdo rf in F rieden  und  
E in trach t leben. A u s dem S chreiben  des Landesausschusses ist er­
sichtlich, daß d a s  Gesuch der M ase re r äußerst m an g e lhaft begründet 
w ar. W ir  w erden jedoch nicht nachgeben und die H ebel um  fo 
kräftiger ansetzen.

Wooswald. ( T o d e s f a l l . )  Am 5 . d. M . starb hier nach 
längerem  schweren Leiden, versehen m it den heil. S terbesakram en ten , 
H e rr  J o h a n n  K önig , G as tw irt und R ealitätenbesitzer, in  seinem 5 7 . 
L ebensjah re . E r  ru h e  in  F ried en !

Göttenih. ( D e r  B a u  d e r  W a s s e r l e i t u n g )  schreitet ziemlich 
g u t v o rw ä r ts , leider zeigt sich ab  und zu der gefürchtete S an d ste in , 
der fü r S prengsto ffe  zu geringe, fü r gewöhnliche W erkzeuge ab er 
doch zu große H ä rte  besitzt. W enn  d a s  W ette r ha lb w eg s günstig 
bleib t, hofft die L eitung , den B a u  b is A nfang  D ezem ber vollenden 
zu können.

Hsstimih. ( E i n  c h o l e r a v e r d ä c h t i g e r  F a l l . )  V o r ein 
p a a r  T a g e n  erkrankte hier ein a u s  U ng arn  zurückgekehrter H ausierer 
u n te r U m ständen, die den F a ll  a l s  choleraverdächtig erscheinen ließen. 
E s  fanden  sich desh alb  sofort der A m tsa rz t und der S a n i t ä t s ­
inspektor von Laibach hier ein, um  d m  F a ll  zu untersuchen. Glück­
licherweise stellte es sich h e ra u s , daß die E rkrankung nichts m it 
C h o le ra  zu tu n  habe. D e r F a ll  ha t begreiflicherweise trotzdem eine 
nicht geringe A ufregung u n te r der B evölkerung hervorgerufen.

W e g s .  ( V i e h z u c h t . )  D e r  hiesige Besitzer F ra n z  Z ofe reiste 
vorigen  M o n a t  nach V o ra rlb e rg , um  einige Kühe der A lgäu er Rasse 
einzukaufen. E r  brachte zwei recht schöne E xem plare  heim . D ie  
Kühe sind zw ar ziemlich teu e r; der Besitzer ist aber m it denselben 
sehr zufrieden und  m ein t, einen guten K auf gemacht zu haben. 
Auch H e rr  P fa r r e r  A nton  K leiner ha t bereits eine K uh derselben 
Rasse an  gekauft. M a n  sieht, die B evölkerung strebt nach der
Besserung ih res V iehes.

—  ( D e r  r o t e  S t i e r . )  D e r  „G ottscheer B o te "  brachte in 
der N u m m er vom  4 . S ep tem b er eine N otiz  über den „ ro ten "  
Zuchtstier und bemerkte un ter anderem , daß derselbe widerrechtlich 
ttach^ A ltla g  gekommen sei und nun  nach M osel zurück müsse. 
D a rü b e r  großer Ä rger bei den hiesigen F re isin n ig en! M a n  w ollte 
diese N otiz  a ls  u n w a h r hinstellen und ließ ohne W issen des G e­
m eindevorstehers am  8 . S ep tem b er v o r der Kirche v erlau tb a ren , 
daß  der S t i e r  in  A ltla g  bleiben w erde. B esonders aufgebracht 
sollen der O b erleh re r © öderer und Hanfche gewesen sein, die na tü rlich , 
obw ohl keine V ieh- und Schweinebesitzer, d a s  größte In te re sse  an  
der S ach e  h a b e n !! N u n  m ußte aber die Genossenschaft in M ö fe l, 
aufgefordert vom  hohen Landesansfchufse, den S t i e r  zurückverlangen 
und  so nahm  der ro te  S t i e r  S a m s ta g  den 1 . O ktober von  A ltlag  
Abschied und kehrte in  seine H eim at zurück. E r  ahn te  d ies w a h r­
scheinlich, daher seine W iderspenstigkeit!

Altlag. ( U n s e r  H a n s c h e  k e n n t  d i e  G e s e t z e . )  A ls  am  
1 8 . A ugust d. I .  an läß lich  des 8 0 . G e b u r ts ta g e s  S r .  M a jes tä t des 
K aisers unsere S chw arzen  sich zu einem gem ütlichen S tündchen  
versam m elten, da  w urde von unseren R o ten  ein D orfbursche au f­
gehetzt, die U n te rh a ltu n g  zu stören. G egen  d a s  freche A uftreten 
des B urschen, der spä ter infolgedeffen gerichtlich abgestraft w urde, 
soll sich J o h a n n  Krifche drohend geäußert haben. E r  w urde daher 
m utm aßlich vom  Hansche im  V ereine m it G öd erer wegen gefähr­
licher D ro h u n g  angezeigt. „U nser H ansche", der die Gesetze kennt, 
stellte dem J o h a n n  Krische eine Arreststrafe von einem J a h r e  in 
Aussicht. D e r  R ichter fand jedoch zum großen Leidwesen des 
Hansche und  des G öderer nicht einm al eine E hrenbeleid igung noch
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w eniger eine gefährliche D ro h u n g . D ie  K lage w urde m it dem 
Bem erken, daß  zur V erfolgung des Krische kein G ru n d  vorlieg t, 
eingestellt. E s  w erden zu den 10  J a h re n ,  die unser Hansche bereits 
J u s  studiert, also w ohl noch einige hinzukommen müssen, b is m an 
m it Recht sagen kann : „Unser Hansche kennt die Gesetzei" Hansche 
h a t aber freilich e tw as viel W ichtigeres zu tu n , a ls  die Gesetze zu 
studieren. E r  m uß bekanntlich bei den V ersam m lungen der liberalen  
B au e rn p a rte i d a s  große W o rt führen, seine politische W eisheit in 
R eso lu tionen  leuchten lassen und ein p a a r  naive G em eindevorsteher 
—  die Gescheiteren sind ohnehin schon von ihm  w eit weggerückt —  
a n  der N ase führen, wie kürzlich bei der V ersam m lung der 
Deutschen B au e rn p a rte i in  Gottschee. D a ß  es bei u n s  noch im m er 
einfältige Leute gibt, die d a s  in haltsleere  Geschwätz von  unreifen 
politischen Schaum schlägern und Phrasendreschern, die ohne jedes 
praktische U rte il und V erdienst sind, fü r bare M ünze  annehm en, 
gereicht unserem  Ländchen w ahrlich nicht zur E hre , ganz abgesehen 
hiebei vom  P arteistandpunkte.

—  ( V i e h -  u n d  S c h w e i n e z u c h t g e n o s s e n s c h a f t . )  D er 
Landesausschuß ha t der hiesigen V ieh- und Schweinezuchtgenossen­
schaft a ls  B e itra g  zu den G ründungskosten  eine Unterstützung von 
2 0 0  K  bew illigt.

—  ( S e r a p  h i s c h e s  L i e b e s w e r k . )  D ieses Liebeswerk fü r 
Österreich in  Linz h a t seit 1 9 0 3  b is  jetzt 8 0 7  K inder aus­
genom m en. Auch a u s  der P fa r re  A ltla g  sind durch die B em ühungen  
des V ertrau en sm an n es H errn  G eorg  Eppich bereits drei v e rw ah r­
loste K inder, die sonst der G em einde zur Last gefallen w ären , aus­
genom m en w orden. D ie  K inder w erden do rt recht gu t erzogen und 
kosten w eder den A ngehörigen noch der G em einde e tw as . V orige 
Woche w urde P a u lin e  H oge, d a s  Kind der geisteskranken F ran z iska  
H oge a u s  A ltbacher, in  der genann ten  A nstalt untergebracht. V iel 
G u te s  h a t dieses Liebeswerk bereits getan . E s  w äre  n u r zu wünschen, 
daß  es von der christlichen B evölkerung m ehr unterstützt w ürde. D ie 
M itg lied e r zahlen m onatlich den geringen B e tra g  von 2 0  H ellern  
und erh a lten  dafü r eine m onatliche Zeitschrift „S erap h isch er K inder­
freu nd ".

—  ( O b st p r e sse.) D e r  hiesige S p a r -  und D arlehenskassen­
verein h a t von  der F irm a  Schneider und V erovsek in Laibach um  
den P re is  von  1 2 0  K  eine Obstpresse angeschafft, eine fü r A ltlag  
sehr notw endige M aschine.

—  ( V i e h z u c h t i n s t r u k t o r . )  D e r  hohe Landesausschuß h a t 
den Vieh- und Schweinezuchtgenossenschaften in  Gottschee 5 0 0  K 
fü r H eran b ild u ng  eines G enossenschaftsinstruktors bew illigt. D a s  
G eld  w urde beim S te u e ra m te  in  Gottschee von der Genossenschaft 
in  A ltlag  behoben.

Weg. (D  i e P  o st b o t e n  f a h r  t) zwischen R ieg  und S ta lz e rn  
h a t P e te r  S chneider zurückgelegt. J o h a n n  K um p a u s  H in terberg  
ha t nun  diese F a h r t  in  B etrieb  genom m en.

—  ( K a r l  K r a t o c h w i l l ) ,  der im J a h r e  1 9 0 1  abgefallen 
w ar, ist w ieder zum katholischen G lau b en  zurückgekehrt.

Laivach. ( T o d e s f a l l . )  Am 5 . d. M. starb hier nach langem  
schweren Leiden F ra u  V iktoria  V o g t  geborene B rau n e , P r iv a te , 
versehen m it den heil. S terbesakram enten , in ihrem  6 2 . L ebensjahre . 
S ie  folgte ihrem  G a tte n  im T ode nach, der e tw a 1 4  T a g e  früher 
a u s  dem Leben geschieden w ar. S ie  ruhe in F rieden!

—  ( D e u t s c h e  M i s s i o n . )  I n  der hiesigen Domkirche w ird 
vom  2 9 . O ktober b is einschließlich 6 . N ovem ber eine deutsche M ission 
von P riestern  der Gesellschaft J e s u  abgehalten  w erden.

Hraz. ( „ T r a u n g a u " . )  D ie  katholisch-deutsche S tu d e n te n ­
verb indung „ T ra u n g a u " , die gegenw ärtig  im 5 . Sem ester ih res 
B estandes steht, h a t jüngst die C hargenw ahlen  vorgenom m en. E s  
w urden  g ew äh lt: S e n io r :  m ed.A ugust G a n g e l b a u e r ;  K onsenior: 
ju r. I g n a z  T s c h u r t s c h e n t h a l e r ;  S ch rif tfü h re r: ju r. W ilhelm  
M o h r ;  Kassier: ju r. F ra n z  P e r z ; F u c h sm a jo r: techn. A ndreas 
S e i f r i e d .

Wriefkasten.
I .  — S ie  wundern sich, daß w ir seit mehreren Wochen auf die ver­

schiedenen Anrempelungen in  den „Nachrichten" nichts erwiderten. Erstlich 
verlohnt es sich nicht, sich immer über ein und dieselben Dinge herumzustreiten 
m it einem B latte, das ohnehin von Woche zu Woche immer weniger Ab­
nehmer zählt. Selbst in einem deutschradikalen B latte  lasen w ir neulich, daß 
die „Nachrichten" ein ganz unzulängliches und unzureichendes B la tt seien. 
Auch hieße es dem ewigen Prüfungskandidaten in Aktlag zu viel Ehre antun, 
wenn m an sich immer mit seinem Geschreibe befaßte. F ü r  die Deutsche 
B auernpartei ist es just keine Ehre, wenn bei ihr stets ein Mensch das große 
W ort führt, der es nach überlangem  S tud ium  noch immer zu nichts gebracht 
hat und erst den Befähigungsnachweis erbringen muß, daß er sich selber 
helfen kann, bevor er es unternim mt, ändern zu helfen. W ir begreifen nicht, 
daß es in Gottschee noch Gemeindevorsteher gibt, die sich zu Statistenrollen 
hergeben und der „W eisheit" solcher verkrachter Existenzen willig und de­
mütig ihr O hr leihen!

B ei e inm aliger E inschaltung kostet die oiergespaltene 
«leindruckzeile oder deren R a u m  10 Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 H eller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger E inschaltung 
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten Ein* 
schaltung zu erlegen. —  E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestei» 
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten Zirm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

Herein der Deutschen a. ßottscbee
~= in Wien.

Sitz: I., Rauhensteingasse Nr. 5
wohin alle Zuschriften zu richten find und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden können.

ZnsannnenKunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Zum 
roten Igel", I., Alvrechtsplatz Wr. 2.

W c b e e r  Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4 74%.

„ „ Hypothekardarlehen 5 % .
„ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5 % /% .

Ein g r o s s e s ,  s c h ö n e s

Zimmer
gegenüber dem „Krahwirt“ wird an ein kinderloses Ehepaar 
oder an einen Herrn oder eine alleinstehende Frau vergeben.

M ietspreis 16 K m onatlich.

I n  G ottschee in der Merggasse ist das 3—3

Baus Hr. ns
zu verkau fen . D a s  H a u s  h a t  fü n f  Z im m e r , eine K üche und  

einen  K e lle r  u n d  steht in  e inem  hübschen G a r te n .
■ HISHeres ist bei der Eigentümerin zu erfahren. ----------
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B Eisenhandlung Stefan Nagy,
V odn ikp la tz  5 (gegenüber der Domkirche)

Laibach @
Telephon Nr. 43. Telegramm-Adresse: 

Nagy, Laibach.
empfiehlt sein großes, bedeutend erweitertes Lager von Eisen, Eisenbahnschienen, Portland- und Roman-Cement, 
Stukkaturrohr, Sparherden, Tür- und Fensterbeschlägen, Kassen, Gartenmöbeln, Eiskasten und Obstpressen,

02-4) Kücheneinrichtungen und Haushaltungsgegenstände aller Art
beste echt goldstraffierte Grabkreuze sowie alle in sein Fach einschlägigen Artikeln zu billigsten Preisen.

königlicher Koftteferant in  Anlda.

Prospekte auch über den neuen Karm oninm -Spiel-Apparat (P re is  
m it Notenheft v o n 305 Stücken n u r 30 Mk.), m it dem jedermann o h n e  

N o t e n k e n n t n i s  s o f o r t  4 s t i m m i g  Harm onium  s p i e l e n  k a nn .

Issufirierte Kataloge gratis.

Kerrlicher Hrgetton.

An jedem K auft, wo gute Musik gepflegt wird, sollte auch eine

H A U S - O R G E L
Karrnonium, amerik. Saugsystem, zu finden fein.

prächtige Ausstattung.
Preise von 78 Mark an. ---------

Gegründet 1846.

M atthias König

Schiff skarten ■ Agentur
der Linie Austro-Auierikana in Wiest

D om iz il in Hvermösel Ar. 8 2 ,  am tie rt jeden Wontag und 
Donnerstag im  G asthanse des H e rrn  Iran; Werderöer in Gottschee.

----- -- - - - -  B i l l ig :  - ----------
Jetzt III. Klasse nur 170 Kronen.

iM

HleichHattiges Lager deröesten 
und bissigsten

A 'ahrräder und 
Nähmaschinen

für Aamilie und Heiveröe

Musikautomaten

Schreitnnaschmen
Eangjährige 6ara#tfe.

Johann 3ax $ Sohn « Calbach
JUienrntrasse Nr. 17.

Gasthauspachtung.
Gesucht wird ein gut gehendes

Gasthaus
entweder in der Stadt Gottschee oder auf dem Lande. 

Anfrage bei der Verwaltung des „Boten“.

Hutes und frisches Anttermeßl
50 Kilo K 7-50

10-8 Schwarzörotmehl
50 Kilo K 14.

Ivan  Jajdiga, Weychandlung in Laiöach.

Haus Nr. 81
in Grafenfeld

ist preiswürdig aus freier Hand zu verkaufen. 

Anfrage in Gottschee Nr. 121.

Für die
Herbst- und Wintersaison

angekommen über 35.000 Stück frische Ware: 
über 5000 Stück Herrenanzüge . . von K 8 aufwärts

n 2000 99 Knabenanzüge . . » » 6 99

99 2000 99 Kinderanzüge . . „ „ 4 99

99 1000 99 einzel. Herrenhosen „ * 4
99 5000 99 Kamelhaar - Pele -

rinen . . . . >, n  6 99

99 1500 99 Ü b e r z i e h e r  und  
Winterröcke

99 500 99 Mode-Gilets . . . 3 „
99 1800 Damen- und Mädchenanzüge, wie Pa-

letots, Mantillen, Kostüme, Pelerinen,
Jacken, Blusen etc.

Anerkannt mäßige Preise!
Englisches Kleidermagazin A  R o m n j n i H P  
Laibach, Rathausplatz N r.5 D C lH cliV V lU »

V erantwortlicher Schriftleiter A ndreas K rauland. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


